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Es ist jemand da, der zuhört
Bildung Streit schlichten, Konflikte lösen oder einfach mal zusammen spielen: Katharina Lude-Gärtner ist die 
erste Schulsozialarbeiterin an der Grundschule in Bissingen.  Von Melissa Seitz

A
n den Wänden hängen 
bunte Bilder, alles ist 
in freundlichen Farben 
eingerichtet, in der Mit-

te des Raumes sitzt Katharina Lu-
de-Gärtner mit drei Schülern an 
einem kleinen Tisch und spielt 
„Mensch ärgere dich nicht!“. Die 
Stimmung ist locker, es wird ge-
plaudert und gelacht. „Ich liebe es, 
mit Kindern zu arbeiten. Sie sagen, 
was sie denken. Das gefällt mir“, 
sagt sie. Katharina Lude-Gärtner 
ist die neue – und erste – Schulso-
zialarbeiterin an der Grundschu-
le in Bissingen. Seit Anfang Juni 
stehen die Türen in ihrem Büro 
für jeden Schüler o� en. Dass es in 
Bissingen irgendwann eine Schul-
sozialarbeiterin geben würde, war 
vorherzusehen: „Auch wir haben 
Schüler, die aggressiv sind und 
keine Grenzen akzeptieren“, er-
klärt der Rektor der Schule, Wolf-
gang Rose. „Ab und zu fl iegen hier 
wortwörtlich die Fäuste“, weiß die 
Schulsozialarbeiterin. 

Auch Lehrer sind irgendwann 
mit ihrem Latein am Ende. Katha-
rina Lude-Gärtner sorgt jetzt für 
Entlastung. „Sie ist ein Segen für 
diese Schule“, schwärmt der Rek-
tor. Sei es beim Mittagessen, in den 
Pausen oder mitten in einer Unter-
richtsstunde: Die Sozialarbeiterin 
ist immer an Ort und Stelle.

„In meinen ersten paar Tagen 
an der Schule ging es darum, die 
Kinder kennenzulernen. Wir ha-
ben gespielt und miteinander ge-
redet“, erklärt sie. Schnell wurde 
Katharina Lude-Gärtner mit den 
ersten Konfl ikten konfrontiert. Bei 
ihrer Arbeit geht es weniger dar-
um, aus zwei Streithähnen beste 
Freunde zu machen, sondern den 
Kindern einen wichtigen Rat mit 
auf den Weg zu geben. „Ich möch-
te den Schülern beibringen, wie 
sie am besten mit jeglichen Strei-
tigkeiten umgehen, und sie sollen 
sich in die Situation ihres Gegen-
übers versetzen. Ziel ist es, dass 
die Schüler lernen, Verantwortung 

für sich zu übernehmen“, erklärt 
die Bissinger Schulsozialarbeite-
rin, die von ihren Schülern liebe-
voll „Kati“ genannt wird.

Manchmal muss sich Kathari-
na Lude-Gärtner in Geduld üben. 
Hat ein Schüler ein Problem, kann 
aber nicht darüber reden, bedeu-

tet das: abwarten und Tee trinken. 
„Ich zwinge niemanden, zu mir zu 
kommen. Das müssen die Kinder 
freiwillig machen“, sagt sie. Und 
die Schulsozialarbeiterin ist ein 
Schloss mit sieben Siegeln: Dank 
der Schweigepfl icht muss kein 

Schüler Angst haben, dass „Kati“ 
etwas ausplaudert. 

Apropos plaudern – bei der So-
zialpädagogin gilt die Devise: „Du 
kannst mir alles erzählen, aber du 
darfst nicht fl unkern.“ Natürlich 
ist sie sich bewusst, dass jedes 
Kind ein- und dieselbe Situation 
anders wahrnimmt. „Aber wenn 
ich merke, dass ein Schüler etwas 
erfi ndet, gebe ich ihm zu verste-
hen, dass das nicht in Ordnung 
ist“, stellt die Bissingerin klar.

Auch mit den Eltern der Kinder 
setzt sich Katharina Lude-Gärtner 
zusammen. „Ich versuche, für die 
Kinder zu sprechen und für sie die 
familiären Konfl ikte aus der Welt 
zu scha� en“, sagt sie. Doch die So-
zialpädagogin weiß, Theorie und 
Praxis weichen stark voneinander 
ab. „In der Regel freuen sich die El-
tern aber, dass es an der Schule eine 
Person gibt, an die sich die Kinder 
wenden können“, erzählt sie. 

Nach den Sommerferien be-
kommt Katharina Lude-Gärtner 

Unterstützung von „Pausen-En-
geln“. „Wir möchten Schüler zu 
Streitschlichtern ausbilden, die 
dann in den Pausen auf dem Schul-
hof nach dem Rechten sehen“, er-
klärt die Sozialpädagogin.

Auf die Frage, wieso immer 
mehr Kinder aggressiv werden, 
hat Bissingens Schulsozialarbei-
terin eine klare Antwort: „Es gibt 
mehrere Gründe, einer davon ist 
die Erziehung auf Augenhöhe. Die 
Kinder haben dann zu viele Mög-
lichkeiten, aber zu wenig Gren-
zen.“ Ihrer Meinung nach geben 
Eltern bei dieser Art von Erzie-
hung viel zu schnell nach, wenn 
das Kind mal bockt oder quengelt. 
„Es ist wichtig, dass die Eltern in 
den meisten Fällen den Ton ange-
ben. Liebe und Konsequenz ist die 
Devise“, sagt die Sozialpädagogin.

Katharina Lude-Gärtner ist 
mehr als eine Schulsozialarbeite-
rin. Sie ist Erzieherin, Ratgeberin, 
Vertraute und Spielkameradin in 
einem.

Katharina Lude-Gärtner 
weiß: Es geht nicht dar-
um, was man mit Kindern 
spielt, sondern dass man 
sich Zeit für sie nimmt.
 Foto: Jean-Luc Jacques

„Kinder sagen, 
was sie denken. 

Das gefällt mir.
Katharina Lude-Gärtner
Die Schulsozialarbeiterin schätzt die 
Ehrlichkeit der Bissinger Grundschüler.

So oft wie möglich  radelt Holger Gökeler von Brucken übers Tiefenbachtal 
nach Nürtingen. Das Foto entstand auf der Heimfahrt und zeigt den schönen 
Blick aufs Lenninger Tal.  tb/Foto: Holger Gökeler

IM SATTEL  AUF DEM WEG ZUR ARBEIT

2 700 Euro für die Lenninger Kirche
Die Vereine und Organisationen  beim Brunnenhock in Oberlenningen sam-
melten insgesamt 2 700 Euro. Das Geld kommt der Renovierung der katholischen 
Kirche in Lenningen zugute. pm/Foto: pr

Weniger Polizeieinsätze durch Alkoholverkaufsverbot
Politik Die Dezernentin für Soziales im Landkreis, Katharina Kiewel, sieht die Lockerung des Verbots kritisch. 

Region. Aktuell läuft die Debat-
te, ob das nächtliche Alkoholver-
kaufsverbot im Land gelockert und 
das Gesetz bis April 2018 geändert 
werden soll. Es heißt, dass man er-
wachsenen Menschen nicht vor-
schreiben sollte, was sie zu wel-
cher Uhrzeit kaufen dürfen. Alko-
hol soll es rund um die Uhr ge-
ben, und die Kommunen sollen an 
bestimmten Plätzen sogenannte 
Konsumverbote aussprechen kön-
nen. Nicht nur Ordnungsämter se-
hen die Überlegungen des Landes 
kritisch. Auch die Dezernentin für 

Soziales im Landkreis, Katharina 
Kiewel, nimmt dazu in einer Pres-
semitteilung Stellung. 

Kontrolle beim Alkoholkonsum
Im Landkreis gibt es viele prä-
ventive Angebote, um Kinder, 
Jugendliche, aber auch Erwach-
sene dabei zu unterstützen, nicht 
einer Sucht zu verfallen. In der 
Jugend- und Drogenberatung 
des Landkreises wurden im Jahr 
2016 über 120 junge Menschen 
unterstützt. Neben dieser Prä-
ventionsarbeit sollten laut Ka-

tharina Kiewel auch die entspre-
chenden Rahmenbedingungen 
gegeben sein. „Wir sehen die-

se positiven E� ekte bei der Prä-
vention des Rauchens, hier wur-
den in der Vergangenheit von der 
Politik gute Rahmenbedingungen 
entschieden“, sagt Katharina Kie-
wel. Es hat sich gezeigt, dass hö-
heres Zugangsalter, erschwer-
te Zugangswege, Preiserhöhung 
und intensive Ö� entlichkeits-
arbeit zu einem starken Rück-
gang des Konsums geführt haben. 
Eine vergleichbare Signalwirkung 
geht nach Einschätzung der De-
zernentin für Soziales auch vom 
nächtlichen Alkoholverkaufsver-

bot aus. Es signalisiert, dass jeg-
licher Alkohol kontrolliert konsu-
miert werden muss. 

Die baden-württembergische 
Polizeistatistik zeigt laut Kathari-
na Kiewel, dass seit dem nächtli-
chen Verkaufsverbot Tankstellen 
nicht mehr zu nächtlichen Ein-
satzschwerpunkten der Polizei 
werden. „Das nächtliche Alkohol-
verbot trägt zur Vermeidung von 
schädlichem Alkoholkonsum bei 
und sollte daher unbedingt erhal-
ten werden“, betont die Dezernen-
tin für Soziales. pm

120
Jugendliche  haben sich im Jahr 2016 
an die Jugend- und Drogenberatung 
im Landkreis gewandt.

Zu Fuß bis nach Sigmaringen
Owen. Von Owen nach Sigmarin-
gen ging es für Dieter Bounin und 
seine Wandergruppe. Am Sport-
platz in Hengen machte sich die 
angesagte Hitze bemerkbar. Um 
die letzten Kilometer über den 
Burgberg nach Münsingen zu pa-
cken, wurden die Füße im kalten 
Wasser der Erms bei Seeburg er-
frischt. Lange vor dem angesag-
ten Gewitter hatte die Gruppe das 
Wellness-Hotel in Münsingen er-
reicht. 

Am nächsten Tag war das Ziel 
Indelhausen. Bei Buttenhausen 
ging es durch die Wacholderwiese 
wieder hinauf zur Albhochfl äche. 
Die Ruine Hundersingen lud zur 

längeren Vesperpause ein. Bunte 
Wiesen und verschiedene Kräu-
tergerüche begleiteten die Wande-
rer über Hayingen hinunter in das 
Glastal. Nach einer kurzen Klos-
terkirchenbesichtigung in Zwie-
falten lud der Biergarten vom 
„Bierhimmel“ zur längeren Pau-
se ein. Durch das Dobeltal führ-
te der Weg nach Wilfl ingen zur 
letzten Übernachtungsstätte. „So 
könnte man sich den zukünftigen 
Adler in Owen vorstellen“, hieß 
es dann beim sonntäglichen Wei-
termarsch mit dem Ziel Sigmarin-
gen. Von dort ging es mit dem Bus 
wieder in Richtung Heimat und 
Alltag. pm

Abgeschnitten 
von der 
Außenwelt

Bissingen. „Und täglich grüßt das 
Murmeltier“, könnte man fast sa-
gen. Seit Montag ist Ochsenwang 
mal wieder von der Außenwelt ab-
geschnitten – zumindest was das 
Festnetz angeht. „Wir haben be-
reits zwei schriftliche Anfragen 
an die Telekom geschickt“, erklärt 
Bissingens Bürgermeister Marcel 
Musolf. Auch bei der Störungshot-
line hat er es schon probiert. Alte 
Analogtelefone funktionieren an-
scheinend, doch mit den neueren 
Telefonen ist laut Marcel Musolf 
jeder Anruf vergeblich. 

Auf Anfrage des Teckboten gab 
sich der Netzbetreiber erstmal ah-
nungslos: „Nach Recherchen unse-
rer Kollegen liegen in Ochsenwang 
momentan keine Beeinträchtigun-
gen im Festnetz vor.“ Gegenüber 
dem Bürgermeister hieß es jedoch, 
es sei eine Massenstörung mit 147 
Anschlüssen. Wie es zu den zwei 
verschiedenen Aussagen kommen 
konnte, kann sich die Ansprech-
partnerin für Medienfragen nicht 
erklären: „Wir werden das über-
prüfen.“ Eine Stunde später hieß 
es dann: „Es liegen keine Netzstö-
rungen vor. Die Aussage von 147 
betro� enen Anschlüssen können 
wir daher weder rekonstruieren 
noch bestätigen.“ Bei der Telekom 
herrscht anscheinend Verwirrung 
– oder schlechte Kommunikation.

Lösung in Sicht? 
Am Mittwoch um 14 Uhr wollte 
das Unternehmen das Telefon-
netz wieder zum Laufen bringen. 
Doch zu diesem Zeitpunkt war 
das Problem noch lange nicht be-
hoben: „Das kann noch dauern“, 
sagte Bissingens Bürgermeister 
Marcel Musolf. Auch um 17 Uhr 
gab es in Ochsenwang immer 
noch kein Netz, wie der Inhaber 
des Landgasthofs Krone erzähl-
te: „Seit Montag wandert immer 
einer aus dem Flecken mit seinem 
Handy zum Breitenstein und in-
formiert sich, wann das Netz wie-
der funktioniert“, sagt der Kronen-
Wirt. Wann die Ochsenwanger 
also wieder ohne Probleme tele-
fonieren können, steht noch in den 
Sternen.  Melissa Seitz

Festnetz In Ochsenwang 
stehen seit drei Tagen die 
Telefone still. Bei der Tele-
kom sorgt die Störung für 
Verwirrung. 

Termin
Mit der Stirnlampe durch 
die Gutenberger Höhlen
Kirchheim. Am Mittwoch, 9. Au-
gust, und am Mittwoch, 23. Au-
gust, können Interessierte die Gu-
tenberger Höhlen mit einer Stirn-
lampe erforschen. Die Höhlenfüh-
rungen beginnen um 13 Uhr und 
um 14.30 Uhr. Kinder können nur 
mit einer Begleitperson teilneh-
men. Die Entdecker-Gruppe tri� t 
sich direkt vor der Gutenberger 
Höhle. Wer in das Reich der Dun-
kelheit eintauchen möchte, sollte 
seine eigene Stirnlampe oder Ta-
schenlampe mitbringen. Die Ver-
anstaltung ist ein Teil des Ferien-
programms „Ferien für Daheim-
gebliebene“.


